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Eine Gedenktafel soll am Campus Triesdorf an den
verstorbenen Umweltpolitiker Josef Göppel erinnern

VON FRITZ ARNOLD

TRIESDORF – Um die Verdienste
des verstorbenen CSU-Umweltpoliti-
kers Josef Göppel zu würdigen, hat
die Hochschule Weihenstephan-
Triesdorf (HSWT) auf Initiative von
Professor Dr. Ralf Schlauderer erst-
mals einem Hörsaal einen Namen ge-
geben.

Zur Enthüllung einer Tafel, mit der
an den Umweltpolitiker erinnert
wird, hatte die Hochschule am Sonn-
tag zu einem Symposium unter dem
Titel „Regionale Wertschöpfung: Er-
neuerbare Energien zur Stärkung
von Einkommen und Lebensstan-
dard in Afrika“ eingeladen.

Dem verstorbenen CSU-Umwelt-
politiker Josef Göppel aus Herrieden
war es ein wichtiges Anliegen, über
einfache Photovoltaik-Anlagen den
Menschen in Afrika Zugang zu Elek-
trizität zu verschaffen. Denn Strom
und Wasser sah er als notwendige
Grundlage, um Armut und Hunger
dort überwinden zu können.

Bärbel Höhn von den Grünen als
eine Mitstreiterin, die derzeit als
Energiebeauftragte des Bundesmi-
nisteriums für wirtschaftliche Zu-

sammenarbeit und Entwicklung
(BMU) für Afrika agiert, kam nach
Triesdorf, um die Festrede beim Jo-
sef-Göppel-Symposium zu halten.

Nachdem Ralf Schlauderer über
die Afrika-Aktivitäten der Hochschu-
le informiert hatte, unterstrich Bär-
bel Höhn die Notwendigkeit der Ar-
mutsbekämpfung im ländlichen
Raum in den afrikanischen Ländern
im Bereich der Subsahara.

Bärbel Höhn erläuterte, dass es
sich in Europa lebende Menschen
kaum vorstellen könnten, wie die
Menschen dort leben. Tagsüber
müssten die Kinder Brennholz sam-
meln, um Essen kochen zu können.
Und wenn es gegen 19 Uhr finster
wird, könnten sie nicht mehr lernen,
weil es kein Licht gibt. Bildung sei
aber eine Voraussetzung für eine
Weiterentwicklung der Lebensver-
hältnisse. Ohne Strom könnten auch
reif gewordene Früchte nicht kon-
serviert und vor dem Verderb ge-
schützt werden.

Deshalb sei es Josef Göppel ein
wichtiges Anliegen gewesen, dass die
Dörfer durch Energie über Photovol-
taik-Paneele autark werden. Auch lag
es ihm am Herzen, dass die Men-
schen Zugang zu Wasser haben und

es nicht über weite Strecken nach
Hause tragen müssen. Göppel vertrat
engagiert die Meinung, dass durch
mehr lokale Wertschöpfung die Le-
bensverhältnisse im ländlichen
Raum Afrikas verbessert werden
können.

Wie das konkret gelingen kann, er-
läuterten Dr. Bernd Müller und Hi-
wot Abayneh Ayele aus Äthiopien.

Sie nahm an einem Kurs in Triesdorf
teil und konnte mit ihrem Wissen an-
schließend in ihrer Heimat helfen,
Kleinbiogasanlagen zu errichten. Mit
solch einer Anlage kann für 25 Per-
sonen im Umkreis Biogas zum Ko-
chen erzeugt werden. Die Rednerin
aus Äthiopien unterstrich auch, dass
über die Bio-Gülle aus den kleinen
Biogasanlagen die Bodenfruchtbar-

keit deutlich verbessert werden
konnte.

Ralf Schlauderer hob hervor, wie
hartnäckig Josef Göppel die Idee für
Energiegenossenschaften verfolgte.
Unter dem Begriff „Bürgerenergie“
ging es Göppel darum, der schnell-
wachsenden Bevölkerung in vielen
afrikanischen Ländern, Perspektiven
und Arbeitsmöglichkeiten zu geben.

Die Tochter von Josef Göppel, Sophia Kraft (von links), und seine Witwe Rosalinde Göppel waren zur Enthüllung
der Gedenktafel gekommen. Hier gemeinsam mit der Grünen-Politikerin Bärbel Höhn. Foto: Fritz Arnold
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Die Polizei ermittelt wegen der Verletzung des Intimbereichs durch Bildaufnahmen

DINKELSBÜHL (mb) – Ein bisher
Unbekannter hat Frauen in einer
Toilette an der A7 bei Dinkelsbühl
gefilmt. Die Endnummer seines Kfz-
Kennzeichens soll „... 110“ sein. Das
teilte die Verkehrspolizeiinspektion
Ansbach gestern mit.

Der Spanner wurde am Sonntag
gegen 15.15 Uhr auf der WC-Anlage
auf dem Parkplatz Mühlbuck-Ost an
der A7 zwischen Dinkelsbühl/Fich-
tenau und Feuchtwangen-West ent-
deckt.

Einer 35-Jährigen aus dem Rhein-
Pfalz-Kreis fiel ein Schlauch auf, der
aus einem Abfluss ragte. Als sie die-
sen mit dem Fuß wegkickte, wurde
er plötzlich abgezogen. Vorher konn-
te sie allerdings noch eine Linse vor-
ne am Schlauch erkennen.

Nach mehrmaligem Klopfen an der
besetzten Nachbartoilette kam aus
dieser ein Mann mit besagtem
Schlauch in der Hand. Er lief zu sei-
nem Auto und fuhr davon.

Eine Fahndung mit Streifen aus
Dinkelsbühl, Feuchtwangen, Rothen-
burg und Baden-Württemberg verlief
nach Polizeiangaben erfolglos.

Endoskopartiger
Schlauch

Der Mann hatte mit dem wie ein
Endoskop aussehenden Schlauch of-
fenbar Bild- oder Filmaufnahmen
von Frauen auf der Toilette gefertigt.
Einer weiteren Frau war in der WC-
Anlage bereits der Schlauch aufge-
fallen. Sie beachtete ihn nicht, wuss-
te aber noch, dass die Toilette neben-
an verschlossen war.

Die Verkehrspolizei Ansbach er-
mittelt nun wegen der Verletzung des
Intimbereichs durch Bildaufnahmen.
Der Täter wird wie folgt beschrie-
ben: etwa fünfzig bis sechzig Jahre
alt, groß und breit, von kräftiger Sta-
tur, aber nicht dick, braun-graue
Haare.

Bei dem Fahrzeug, in dem er weg-
fuhr, soll es sich um eine silberfar-
bene Limousine mit Schrägheck ge-
handelt haben. Die letzten Ziffern der
Nummernschilder waren „… 110“.

Die Ermittler hoffen nun auf mög-
liche weitere Zeugen, da der Park-
platz zur Tatzeit stark frequentiert
war. Diese werden gebeten, sich mit
Hinweisen auf den Gesuchten oder
sein Auto unter der Telefonnummer
0981/9094430 bei der Verkehrspoli-
zei Ansbach zu melden.

Falsche Banker
ergaunerten Geld

ANSBACH – Die Polizei warnt
davor, sensible Vermögensdaten
am Telefon preiszugeben. In
mindestens drei Fällen erhielten
Personen in Westmittelfranken
zunächst Kurzmitteilungen auf
ihr Handy, dass sie ihre Konto-
daten aktualisieren oder ein Si-
cherheitsupdate installieren
sollten. Tags darauf rief dann
laut Polizei ein angeblicher
Bankmitarbeiter an. Er behaup-
tete, die Kurzmitteilungen seien
ein Betrugsversuch gewesen und
nur er könne jetzt noch helfen.
Er verlangte TAN-Nummern, mit
denen er angeblich die Abbu-
chungen verhindern könne. Drei
Personen glaubten ihm und
mussten dann auf ihrem Konto
sehen, dass sie selbst den Betrug
erst ermöglicht hatten.

Gabi Schmidt bleibt im
Bundesvorstand

GEISELWIND – Gabi Schmidt
ist als stellvertretende Bundes-
vorsitzende der Freien Wähler
wiedergewählt worden. Die
Uehlfelderin ist seit 2013 im
Bundesvorstand. Bei der Wahl
auf dem Bundesparteitag in Gei-
selwind ist sie in ihrem Amt be-
stätigt worden. „Ich freue mich,
weiterhin bundesweit Verant-
wortung zu tragen und die Ideen
der Freien Wähler in Deutsch-
land voranbringen zu können“,
wird Schmidt in einer Presse-
mitteilung der Freien Wähler zi-
tiert. „Mit meinen Vorstandskol-
legen werde ich weiter dafür
arbeiten, auch bei den Landtags-
wahlen bundesweit sehr gute Er-
gebnisse zu erzielen.“ Dies sei
nur durch eine enge Vernetzung
möglich, für die sie sich einsetze.

Kaddisch für einen Riesen im Paradies-Klanggärtlein
Kunstklang Feuchtwangen: Christiane Kargs Konzertwochenende bot ein beziehungsreiches Programm und Kammermusik mit erstklassigen Interpreten

FEUCHTWANGEN – Im Kreuzgang
sprießt das Gras. Am Sonntag konn-
te man es wachsen und Blumen blü-
hen hören. Christiane Karg sang mit
den Vögeln um die Wette (sie ge-
wann). Und ein selbstsüchtiger Riese
entdeckte sein Herz für Kinder – was
sich wie ein Märchen liest, klang
auch so.

Der Kreuzgang und Werner Bren-
ners wuchernde Bühnenbildflora, sie
schienen einzig und allein für den
Ravel-Abend erfunden, mit dem das
Kunstklang-Wochenende schloss. Da
saßen also das Aris Quartett, die Pia-
nisten Simon Lepper und Lidiia Wo-
dyk, da standen der Schauspieler Do-
minique Horwitz und die Sängerin
Christiane Karg grün umrankt mit-
ten in einem Beinahe-Paradiesklang-
gärtlein.

Besser ließe sich der Ort nicht tref-
fen, denn der Erzählkern von Frank
Sieberts Dramaturgie war Oscar Wil-
des Märchen „Der selbstsüchtige Rie-
se“. Der hat einen wunderbaren Gar-
ten, vertreibt aber die spielenden
Kinder daraus. Der Garten droht
deswegen, dem ewigen Winter an-
heimzufallen.

Oscar Wilde, ergänzt um Gedichte
französischer Poeten, und Ravels
Musik – das Streichquartett, Klavier-
stücke und Lieder –, das fügte sich

sinnvoll zusammen. Ob dadurch ein
poetisches Lebensbild des scheuen,
rätselhaften Schöngeists Maurice Ra-
vel entstand? Nicht direkt, aber nach
Art, wie Ravels Musik entsteht: über
Umwege, Spiegelungen, aus der be-
trachtenden Distanz, durch Verfrem-
dungen, Verwandlungen.

Dominique Horwitz interpretierte
die Texte mit Anteilnahme und fei-

nem Timing, mit Gespür für Musik
und Stimmungen. Die Musik führte
die Texte fort, ohne sie platt zu illus-
trieren. Die Akustik des Kreuzgangs,
hier im Dienste von Ravels Ästhetik,
überformte sie, entrückte sie, so dass
die Klänge offen und ungeschützt vor
einem standen, zwar auf Abstand
blieben und doch in jedem Detail
präsent waren.

Zerbrechlich und durchscheinend
wie zart bemaltes Porzellan wirkte
der Klavierton, irisierend das sich
verströmende Aris Quartett. Hinzu
kam an drei Stellen die menschliche
Stimme, die Stimme Christiane Kargs
und spannte einen Lebensbogen vom
Anfang bis zum Ende. Christiane
Karg verdichtete Ravels Kaddisch zu
einem bewegenden Trauergesang für

Ravel – und für den Riesen, den be-
deckt von weißen Blüten die Kinder
tot im Garten finden. Die Stille da-
nach war lang.

Tags zuvor, ein wenig bescheide-
ner im Aufwand, aber ebenfalls eines
großen, internationalen Festivals
würdig, war der Kammermusik-
abend im Feuchtwanger Ulrichsaal.
In dessen Zentrum stand Ernest
Chaussons „Chanson perpétuelle“
für Sopran, Streichquartett und Kla-
vier, eine großartig verzweifelte Lie-
besklage einer Verlassenen. Christia-
ne Karg, das Aris Quartett und Si-
mon Lepper verwandelten sie in ein
hoch expressives Psychogramm, in
ein Seelendrama.

Es bildete den dunklen Hinter-
grund für die Streichquartett-Kom-
positionen des Abends, für Erwin
Schulhoffs „Fünf Stücke“, für sechs
der wortlosen Lied-Nachklänge aus
Antonín Dvořáks „Zypressen“ und
für Felix Mendelssohns letztes
Streichquartett. Das fabelhafte Aris
Quartett, warm und glänzend im Ton,
nuanciert bis in die winzigsten Ver-
ästelungen, gestaltete aus einem
Geist und Atem. In Mendelssohns
aufgewühltem f-Moll-Quartett fehlten
nicht die harschen Momente. Aber
immer hielt das Aris Quartett die Ba-
lance aus Wohlklang und gesteiger-
ter Expression. THOMAS WIRTH

Beim Ravel-Abend im Feuchtwanger Kreuzgang-Geviert: der Schauspieler Dominique Horwitz, die Pianisten Simon
Lepper und Lidiia Wodyk, die Sängerin Christiane Karg und das Aris Quartett. Foto: Elke Walter

Dienstag, 28.06.22

A07 D07 N09 R07

A07 D07 N09 R07


